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Schwere Niederlage der britische» Luftwaffe

---- --ca es gerungen war , nie oeur>cye ^)ago>perre z»
durchbrechen , gerieten in das zusammengefaßte Feuer der deut>
Wn Flak- und Marineartillerie . 2n kurzen Abständen fiel ei»
»5^ "bomber dem anderen dem gut liegenden deutsche»

owehrfeuer zum Opfer , so daß in kurzer Zeit die Flakartillern
Marineartilferie sieben feindliche Flugzeuge vev

Preten . Innerhalb einer knappen Stunde wurde damit über
^ Hälfte des britischen Bombenflugzeugverbandes abgeschossen

Mer den vernichteten Britenflugzeugen befanden sich vorwie-
^ ud Bomber der Muster Blenheim , Veaufighcr und Hudson

er von den Briten geplante Angriff scheiterte an dem hervor-
senden Zusammenspiel aller deutschen Abwehrwaffen uni
k^ailg djx Briten . nach einem Verlust oo « LS Fl » K>' Eugen Mm Abdrehen.

Angriffsoersuch auf den „Prinz Eugen-
Siegreiche Panzerschlacht

DNV Aus dem Führer -Hauptquartier , 18. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aas der Halbinsel Ker 1 sch gehen die Reste des geschla

jenen Feindes trotz verzweifelter Gegenwehr ihrer Ver¬
lichtung entgegen.

Im Raum von Charkow führten unsere Gegenangriff«
« einer Panzer sichlacht, in deren Verlauf 56 feind-
8che Panzer abgeschossen wurden . Weitere 54 sowjetisch«
Panzer wurden durch Luftangriffe außer Gefecht gesetzt.

Im Abschnitt des 2 lmen - Sees führten Kampfflieger¬
oerbände vernichtende Schläge gegen Truppenunterkünft«
,nd Nachschubkolonnen des Feindes.

Zn Lappland wurde im Angriff weiter Gelände ge
oonnen.

Im rückwärtigen Gebiet zerschlugen ungarische Truppen
ln mehrtägigen Kämpfen eine aus bolschewistischen Baudev
bestehende feindliche Kräftegruppe.

Im Seegebiet von Murmansk erzielte die Luftwaffe
Vombenvolltreffer auf fünf großen Transportern.

UeberMalta wurden fünf britische Flugzeuge zum Ab-
ßnrz gebracht.

Me durch Sondermeldung bekanntgegeben , versenkte«
Kutsche Unterseeboote an der Ostküste von Nord«
» merika , im Kar ibischeMeer und vor der
Nülldung des Missisippi 17 feindliche Haudels-
Mfe mit zusammen 165 VW VRT . Zwei weitere Schiff«
vmden durch Torpedotreffer schwer beschädigt.

An der englischen Südkiiste bombardierten leichte Kampf¬
flugzeuge mit guter Wirkung die Hafengebiete mm Folke-
jtone und Hastings.

Vor der niederländischen Küste beschädigten Minensuch-
und Vorpostenboote im Kampf mit britischen Schnellboote«
riu feindliches Boot durch Artillerietreffer.

An derKanalkLste schossen deutsche Jäger ohne eigene
Verluste 15 britische Flugzeuge ab. In der nördliche«
stordsee griffen starke britische Luftstreitkräfte den Kreu¬
zer »Prinz Eugen" erfolglos an . Sie wurden unter
schwersten Verlusten zurückgeschlagen. Der Kreuzer und
seine Begleitfahrzeuge schossen sieben, Jäger und Flakartil¬
lerie 22 der angreifenden Bomber ab, so daß der Feind bei
diesem Angriffsversuch über die Hälfte eines Verbandes
»erlor.

Drei britische Bomber wurden über der Deutschen
8 ncht, fünf über der westlichen Ostsee zum Absturz
gebracht . Damit verlor die britische Luftwaffe am gestrige«
läge und in der vergangenen Nacht bei ihren Angriffsver-
sacheu auf deutsche Seestreitkräfte und auf die besetzten Ge-
diete sowie bei Anflügen der deutschen Küste insgesamt
52 Flugzeuge. Bei diesen Kämpfen gingen nur drei
«igene Jagdflugzeuge verloren , deren Besatzungen gerettet
»erden konnten.

« ei dev Erfolgen deutscher Unterseeboote vor Amerika
bat sich das Boot des Korvettenkapitäns Schacht beson¬
ders ausgezeichnet.

Der Oberwachtmeister Müller einer Sturmgeschützabtei-
kung schoß am 17. Mai elf feindliche Panzer ab.

«

Eine erbitterte Luftschlacht
^ lB Berlin , 18. Mai . Wie Las Oberkommando der Wehv

^acht^zu dem erfolglosen Angriffsversuch britischer Bomben-
nugzeuge auf den deutschen Kreuzer „Prinz Eugen " an d«
Mwegischen Küste weiter mitteilt , flogen die Briten in vev
Wedenen Wellen mit etwa 40 bis 50 Flugzeugen gege»M von Westen her kommend im Raum von Stavangei

Noch über dem Meer wurde der feindliche Flugzeugverbani
putschen Jägern gefaßt und zum Kampf ge>

kvv 2n der äußerst erbitterten Luftschlacht schossen du
^

«schen Jäger 18 britische Flugzeuge ab . Die wenigen Feind-
fENeugs , denen es gelungen war , die deutsche Jagdsperre z»

— Die Briten verloren 2S Flugzeuge
im Raum von Charkow

Sowjetangriffe im Donezgebiet gescheitert
DNB Berlin , 188. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , haben die deutschen Truppen imDonezgebiet
am Samstag alle feindlichen Angriffe zum Scheitern gebracht
Die Bolschewisten versuchten mit starkem Einsatz von Infanterie,
die von Panzern , Artillerie und Flugzeugen unterstützt war
im Raum von Charkow Erfolge zu erzwingen . Doch wurde der
Feind »unter schweren Verlusten an Menschen und Material
immer wieder abgewiesen. Am Samstag verlor der Gegner in
Verlauf dieser Kämpfe 59 Panzer , womit sich die Zahl der ar
ab g es ch o s se n e n feindlichen Panzer auf 240 er¬
höht hat . Auch rumänische Kampfverbände waren erfolgreich

Aus den erfolgreichen Abwehrkämpfen gingen die deutscher
Truppen im Donezgebiet zu kraftvollen Eegenangrif-
f e n über , bei denen der Feind zurückgeworfen wurde . So schlux
eine deutsche Kampfgruppe starken feindlichen Widerstand ir
zähen Kämpfen nieder und stieß bis zu einem deutscher
Stützpunkt vor , der seit 3 ^ Tagen von den Volschewister
eingeschlossen war und von seiner Besatzung unter Führung ihres
Obersten in ununterbrochenen schwersten Kämpfen behaupte!
wurdz gegen einen Feind , der im rücksichtslosesten Einsatz Men¬
schen und Material ins Feuer trieb . Durch den erfolgreicher
deutschen Gegenangriff wurde die Besatzung entsetzt und dei
Feind noch weiter zurückgeworfen.

In anderen Abschnitten der südlichen Front dränge«
mehrere erfolgreiche Stoßtrupps in die stark befestigten feind¬
lichen Stellungen ein , zerstörten die bolschewistischen Kampfständ«
and kehrten mit zahlreichen Gefangenen nach Erfüllung ihrer
Aufträge in die deutschen Stellungen zurück. Die deutsche Luft¬
waffe griff an der Donezfront bolschewistische Truppenbewe¬
gungen und Ansammlungen von getarnt aufgestellten Panzer¬
kampfwagen mit starker Wirkung an . Nach bisherige » Mel¬
dungen wurden am Sonntag in diesem Kampfabschnitt 32 bol¬
schewistische Panzer zerstört und 22 weitere durch schwere Be¬
schädigungen außer Gefecht gesetzt. In zahlreichen Luftkämpfer
schossen deutsche Jäger bei nur einem einzigen eigenen Verlust
nach bisherigen Meldungen 19 feindliche Flugzeuge,
darunter mehrere Bombenflugzeuge , ab.

Staatssekretär Petrescu in Berlin . Der Staatssekretär im
rumänischen Kultministerium , Professor Petrescu und Frau
trafen in mehrtägigem Besuch in Berlin zum Studium der Ein¬
richtungen des deutschen Berufs - und Fachschulwesens ein . Di«
Gäste wurden am Bahnhof im Namen von Reichsminister Rust
von Staatssekretär Zschintzsch begrüßt.

Vernichtende Umklammerung
Konzentrischer Angriff auf die eingekesselten Sowjets iw

Nordostzipfel der Halbinsel Kertsch
DNB Berlin , 18. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden von den deutschen und rumänischen Trup¬
pen am 17. Mai verzweifelte Ausbruchsversuche, die von den
auf dem Nordostzipfel der Halbinsel Kertsch zusammengedräng¬
ten Bolschewisten unternommen wurden , abgeschlagen.

Nachdem die zweitägigen , mit größtem Menscheneinsatz ge¬
führten Anstürme des eingeschlossenen Gegners mit dem Ziel,
sich aus der vernichtenden Umklammerung zu befreien , zerschla¬
gen worden waren » gingen in den Mittagsstunden des 17. Mal
die verbündeten Truppen unter Einsatz starker Artillerie im
konzentrischen Angriff zur Vernichtung der eingekesselten Bol¬
schewisten über . Hierbei entbrannte » erbitterte Kämpfe um di<
Anlagen eines Hüttenwerkes , wo der Feind jedes einzelne Ge¬
bäude bis zum äußersten verteidigte.

Ein erneuter Versuch des Feindes , im Rücken der vorderste«
deutschen Angriffswelle zu landen , wobei er diesmal zwei
Kanonenboote benutzte, mißlang . Auch die in einem alte«
Festungswerk eingeschlossenen Bolschewisten leisteten noch zähe«
Widerstand , der jedoch ihre Vernichtung nicht aufhalten konnte,
Wie hart diese Kämpfe waren , um den letzten verzweifelte«
Widerstand des Feindes zu brechen , geht u . a . daraus hervor,
daß an einer einzigen Stelle auf engstem Raum 950 gefallen«
Bolschewisten gezählt und über 1100 Gefangene gemacht wurden.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront waren die deut¬
schen Truppen bei örtlichen Angriffen erfolgreich. Bei einem
dieser Vorstöße wurde der feindliche Widerstand so gründlich zev,
schlagen , daß sich die Bolschewisten fluchtartig zurückziehen mutz¬
ten . Die deutschen Truppen blieben dem fliehenden Gegner auf
den Fersen und konnten dadurch einen breiten Eeländestreife«
mit mehreren befestigten Ortschaften und Feldstellungen dem
Feinde entreißen . Im Verlauf weiterer örtlicher Angriffe er¬
weiterten die deutschen Truppen einen in den letzten Tagen ge¬
wonnenen Brückenkopf und stehen nun nach Wegnahme
mehrerer Ortschaften in harten erfolgreichen.Kämpfen um eine«
wichtigen Straßenknotenpunkt.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wurden feind¬
liche Vorstöße unter hohen blutigen Verlusten für den Gegne»
abgewehrt , wobei deutsche Panzervernichtungstrupps beträcht¬
liche Erfolge hatten.

An der Jlmen seefront belegten am Sonntag deutsche
Kampfflugzeuge feindliche Kraftfahrzeugansammlungen in der
Nähe einer Brücke mit Bomben und brachten Tanklager und
Munitionsfahrzeuge zur Explosion. Ueber 270 Fahrzeuge wur¬
den in Ortschaften und auf Nachschubstraßendurch Bombentreffer
zerstört. Bei der Bekämpfung feindlicher Artillerie wurden zwei
Batterien durch Volltreffer vernichtet . In Luftkämpfen schosse«
deutsche Jäger über der Jlmenseefront ohne eigene Verluste drei
feindliche Flugzeuge ab.

Neuer U-Bootersolg : l7Schiffe — MvooBRT.
Unterseeboots versenkten vom 1 . bis 17. Mai 82 Schiffe mit 48V 500 DRT.

Berlin , 18. Mai . In pausenlosen Einsätzen greift die deutsche
Kriegsmarine und Luftwaffe die Versorgungswege des Feindes
an . Während sich der Gegner bemüht , seine schweren Verluste,
die ihm durch die deutschen Unterseeboote und Kampfflugzeuge
zugefügt werden , zu verkleinern und prahlerische Zahlen von
angeblichen Schiffsneubauten in die Welt setzt , sinkt ein Schiss
»ach dem anderen an der amerikanischen Ostküste , im Golf von
Mexiko, im Karibischen Meer und in den weiten Gewässern des
Atlantik auf den Meeresgrund . Erst am Montag erfuhr das
deutsche Volk wieder von einer Großtat seiner Unterseeboot -Be¬
satzungen. Wieder wurden 17feindlicheHandelsschiffe
mit 105 000 BRT . auf den Grund des Meeres geschickt , dar¬
unter große Frachtdampfer mit wertvoller Ladung.

Einen Begriff von der Arbeit unserer Unterseeboot -Besatzungen
macht man . sich, wenn man das Versenkungsergebnis vom 1 . bis
17. Mai zusammenzählt. In dieser Zeit , also in stark einem
halben Monat , wurden nicht weniger als 97 feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 534 WO VRT . versenkt, davon allein
82 Schiffe mit 480 500 BRT . durch Unterseeboote in atlantischen
und amerikanischen Gewässern Vis dicht vor die amerikanischen
und kanadischen Häfen haben unsere Unterseeboots -Besatzungen
den Kampf vorgetragen . Von Land aus können die Amerikaner
beobachten, wie ihre Schiffe, die ihnen Oel, Gummi , Erze,
Lebensmittel und zahlreiche, für den Rllstungsbedarf wichtige
Rohstoffe zubringen sollen , kurz vor Erreichen des schützenden
Hafens versenkt wurden . Keine Verstärkung des Sicherungs¬
und Bewachungsdienstes , keine Minensperren und kein Bluffen
Hilst ihnen mehr, die Unterseeboote der Achse wissen ihren Feind
zu finden , wo er sich auch immer aufhält . Bis in seine ent¬
legensten Schlupfwinkel verfolgen sie ihn und bringen ihm
Vernichtung.

Deutsche U-Boote im Mississippi -Delta
DNB Berlin , 18 . Mai . Das Austauchen deutscher Untersee¬

boote vor der Mündung des Mississippi ist wieder

ein besonderer Erfolg der auf allen Meeren operierenden deut¬
schen llnterwasserstreitkräfte . Der Mississippi — der Vater de»
Gewässer, wie ihn die Ureinwohner nannten — ist der größt«
Strom Nordamerikas und mit dem Missouri der längste Strom
der Erde . Er entspringt im Norden Minnesotas . Kurz vo»
Minneapolis wird er schiffbar . Er berührt dann St . Paul und
führt in einer Länge von 3115 Kilometer bis zum mexikanische«
Eokf bei New Orleans (Louisiana) . Durch seine Länge;
Größe und Gewalt seiner Strömung bildet er für die Nord¬
amerikaner ein nationales Symbol . Man kann sich also di«
Wirkung auf die öffentliche Meinung Amerikas vorstellen , wenn
jetzt das Auftreten deutscher Unterseeboote im Mississippi -Delta
bekanntgegebcn wird.

Ein amerikanisches Handelsschiff von 3275 VRT . wurde im
Karibischen Meer durch ein Unterseeboot angegriffen und
versenkt.. Das Schiss , das bewaffnet war , versuchte dem Unter¬
seeboot durch Abdrehsn aus die Küste zu entkommen, wurde
jedoch von dem Unterseeboot cingcholt und durch einen Tor¬
pedovolltreffer zum Sinken gebracht.

Die britische Korvette „Hol ly hock"
, die im Eeleitzugdienst

eingesetzt war , ist gesunken . Den Verlust des Schiffes muß die
britische Admiralität jetzt ' zugcben.

Einzelheiten zu dem neuen U-Voolersolg
DNV Berlin , 18. Mai / Zu de-Nr neuen - großen Erfolg deut¬

scher Unterseeboote teilt das Oberkommando der Wehrmacht wei-
ter mit : Unter den von deutschen Unterseebooten an der Ost-
küste Nordamerikas in der Mississippi -Mündung und im Kari-
bisaien Meer versenkten feindlichen Schiffen

'
befaiid sich auch

rin großer Nachschubdampfer, der Flugzeugteile und
Stückgut für die Bolschewisten geladen hatte . Wie auf Grund
der Schiffspapiere festgestellt werden konnte , war das Schifj
mit diesem für die Kriegführung der Bolschewisten so wichtige«
NgMKubmgterial auf d -rrv Wege von Neuyort « aiZ
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« asra am Peftocyen Golf. Dort liegen — neben Murmanskim Norden — die einzigen Häsen im Süden , über die die
Bolschewisten Kriegsmaterial erhalten können.

Ein weiteres Voot, das sich auf der Heimreise befand und
sowohl seine Torpedos als auch seine gesamte Artilleriemuni¬
tion bereits verschossen hatte , hielt im Golf von Mexiko ledig¬
lich mit Hilfe eines leichen Maschinengewehrs einen schwcr-beladenen Dampfer an , der ' in völlig unbeschädigtem Zu¬
stande von Vesatzungsangehörigen des Unterseebootes durch
Oeffnen der Bodenventile versenkt wurde.

Unter den in der Sondcrmeldung vom Montag genannten17 Schiffen waren wiederum sieben große Tanker mit
rund 50 000 VRT ., von denen sich ein Teil vollbeladen
auf dem Wege zu den großen Verbraucherzentren an der Ostküsteder USA . befand. Von Land aus konnten die Amerikaner beob¬
achten , wie ihre Schiffe , die ihnen Oel, Gummi , Erze, Lebens¬
mittel und zahlreiche , für den Rüstnngsbedarf wichtige Roh¬
stoffe transportieren sollten, vor ihren Augen versenkt wurden.

Die Versenkungen finden oft so nahe an der Küste statt , daßdie Explosionen an Land zu hören sind . Die anderen Tanker
wurden auf der Fahrt zu den Oelhiiicn im Karibischen Meer
versenkt. Damit hat die feindliche Tankerflotte in
acht Tagen erneut zwölf wertvollste Schisse mit über 95 000
BR T . verloren.

In der Zeit vom 1 . bis 17. Mai , also in gut einem halbe»Monat , wurden nicht weniger als 87 feindliche Handelsschiffemit insgesamt 531 000 ART . durch Unterseeboote in atlan¬
tischen und amerikanischen Gewässern vernichtet. Die Verluste,die der Feind durch die Störung seiner Schiffahrt erleidet , sindam besten ersichtlich , wenn man sich folgende Umrechnung ver¬
gegenwärtigt : Allein die am Montag gemeldeten 105 000 VRT.
versenkten Schiffsraumes entsprechen einem Laderaum von10 500 Normalgüterwagen. Um eine solche Menge Güterwagen
-u befördern , bedarf es der Zusammenstellung von 210 Eüter-
Aügen zu je 50 Wagen . Reiht man diese Güterzüge aneinander,
so ergibt sich eine Länge von über 81 Kilometer . Eine Schnell¬
zug würde also bei einer Fahrgeschwindigkeit von 81 Stunden¬
kilometern eine Stunde Fahrzeit benötigen , um diese Mengevon aneinandergereihten Güterzügen zu passieren. Die Ent¬
kernung von Berlin nach Frankfurt/Odsr würde gerade aus-
ireichen, um diese 210 Güterzüge aufzustellen.Keine Verstärkung des Sicherungs - und Bcwachungsdienstcs,keine - Minensperren und keine sonstigen Abwehrmaßnahmenkönnen die Unterseeboote der Achse daran hindern , ihren Feind
zu finden, wo er sich auch immer aufhält . Vis in seine ent-
jlenensten Schlupfwinkel verfolgen sie ihn und bringen ihm Ver¬
richtung.

Luftschlacht an der Kanalküfte vom 17. Mal
Tn einer knappen Viertelstunde 12 britische Jäger

abgeschossen
Berlin , 18. Mai . Zu dem bereits gemeldeten Erfolg deutscher

Säger vom 17. Mai am Kanal teilt das Oberkommando der
Wehrmacht noch folgende Einzelheiten mit : In den Mittags¬
stunden des 17. Mai flog ein gemischter Verband von neun
britischen Bombenflugzeugen mit außerordentlich starkem Jagd¬
schutz diö nordfranzösische Küste an . Kaum hatte der britisch,
Flugzeugverband die Küste erreicht, als er von den nach Alarm¬
start aufgestiegenen deutschen Jägern vom Muster Focke-Wul!
« r eine erbitterte Luftschlacht verwickelt wurde , di«
teilweise in größten Höhen ausgetragen wurde . Die erste Spit-
stre wurde aus dem Tiefflug abgeschossen und machte mit bren¬
nendem Motor eine Bauchlandung auf französischem Boden
Schon eine Minute später stürzte ein weiteres britisches Jagd-
fiugzeug bei einem Zweikampf mit einer Focke-Wulf aus 500l
Meter Höhe brennend in die Tiefe , während eine dritte Spit¬
fire senkrecht abtrudelte und im Küstengebiet aufschlug, lln
11.30 Uhr folgten zwei weitere Spitfire , die im Sturzflug der
deutschen Jägern zu entkommen versuchten, jedoch nach kurzen
Kampf schwere Treffer erhielten und mit schwarzer Rauchfahm
abfturzten . Nach einem schweren Treffer in das Leitwerk stürzt,
kurz darauf wiederum eine Spitfire aus 1500 Meter Höhe n
die Tiefe . Gleichzeitig kämpften in 7000 MeterHöh,
deutsche Focke-Wulf -Jäger mit einem britischen Jagdverband
aus dem eine Spitfire herausgeschossen wurde . Der Pilot könnt,
sich mit dem Fallschirm retten . Einem anderen Britenfliegei
fiel nach mehreren Treffern der Motor aus , so daß er 2 Kilo
meter vor der Küste auf dem Wasser notlanden mußte . Eine zui
selben Zeit aus großer Höhe abstürzende Spitfire schlug südlick
Calais auf dem Boden auf und verbrannte . Nach einem Luft¬
kampf von fünf Minuten Dauer blieb ein deutscher Jäger übe:
einen sich hartnäckig wehrenden Briten siegreich . Die Spitfir,
stürzte vor Kap Blank Rez ins Meer . Als der britische Verband
durch die außerordentlich heftige deutsche Abwehr nach plan¬
losen Bombenwürfen wieder nach Westen abdrehte , kam es zi
Verfolgungskämpfen über dem Kanal . Dabei wurden vor Kaz
Eris Nez weitere drei Spitfire innerhalb fünf Minuten ab-
gefchossen. Innerhalb einer knappen Viertelstunde wurden da¬
mit 12 britische Jäger von deutschen Focke-Wulf -Jägern zun
Absturz gebracht und das britische Angriffsunternehmen abge¬
schlagen . Am Nachmittag schossen dann noch deutsche Messer
schmitt -Jäger bei freier Jagd in Kämpfen mit zahlenmäßig
überlegenen Jagdflugzeugen zwei weitere Flugzeuge ab . Mil
einem bereits am Vormittag bei Sperrflügen vor der fran¬
zösischen Küste abgeschofsenen britischen Jagdflugzeuge verlor di,
britische Luftwaffe in diesen Kämpfen 15 Spitfire , wahren!
sämtliche eingesetzten deutschen Jäger wohlbehalten zu ihrer
Einsatzhäfen zurückkehrten.

Der italienische Wehrmachtsberichj
Fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen

DRV Rom , 18. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht von
Montag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika normale Spähtrupp - und Artillsrie-
tätigkeit.

Flugzeugverbände der Achse schossen über Malta in freie:
Jagd vier Spitfire und eine Curtttz ab und schossen ein sechster
Flugzeug am Boden durch ihre Bordwaffen in Brand . — Eine«
»nserer Flugzeuge kehrte nicht an seinen Stützpunkt zurück.

Die Lage in Ostasien
Britische Einheiten eingelreist

Ausräumung in Burma
Tokio 18 . Mai . (O a d .) Nach Berichten von der Vurmafronl

haben japanische Elitetruppen bei ihren Säuberungsaktionen
gegen die britische Truppenüberreste in den Arakanbergen große
britische mechanisierte Einheiten eingckreist, die aus etwa 3000
Lastkraftwagen . 300 Panzern und zahlreichen Geschützen be¬
stehen . Der Ort der Einkreisung befindet sich ungefähr
110 Kilometer westlich von Mandalay. Ferner wird

gemeldet, daß bei den gleichen Operationen bis
setzt 2000 Lastkraftwagen erbeutet wurden , von denen sicb
etwa 1000 in gebrauchsfertigem Zustand befanden, ferner 113
Panzer , von denen noch etwa die Hälfte zu verwenden ist, sowie
eine Anzahl von Geschützen. Während der gleichen Zeit ließ der
Feind auf dem Schlachtfeld mehr als 1200 Gefallene zurück.

Der japanische Sieg bei Kalewa war , wie „Tokio Asahi
Schimbun" berichtet, die Folge eines glänzend geglückten Um-
gehungsmanövers , das den vereinigten britisch - chinesischen Trup¬
pen die enge Rückzugslinie nach Chittagong abschnitt. Infolge¬
dessen gelang es dem linken Flügel der vom Frontabschnitt
Venanyong nach Norden verrückenden japanischen Truppen die
fliehenden Engländer zum Kampf zu stellen und so
vernichtend zu schlagen , daß nach der Erledigung der zur Zeit
im Gange befindlichen Süuberungsaktionenen Burma von allen
britischen und Tschungking-Truppen frei sein wird . Die Eng¬
pässe bei Kalewa sind sowohl mit vom Feinde zurückgelassenenToten als auch von großen Mengen Kriegsmaterial bedeckt.

Fast 2V 000 Mann ergaben sich freiwillig
Tokio, 18. Mai . (OAD .) Wie das Hauptquartier der japani¬

schen Expeditionsstreitkräfte in Nordchina bekannt gab,haben die gegen Ueberreste der chinesischenKommunisten¬banden in der Provinz Hopeh und gegen Tschungking -Streit-
krüfte auf der Schantung -Halbinsel und längs des Gelben
Flusses operierenden japanischen Truppen im Monat April
durchschlagende Erfolge erzielt und 16192 Kriegsgefangene ein-
gebracht, während 11363 Gefallene des Feindes auf dem
Schlachtfeld gezählt wurden . Außer der erwähnten Eefangenen-
zahl haben sich noch 19 288 Mann Tschungking -Truppen den Ja¬
panern freiwillig ergeben. Eine große Menge Waffen und
Munition wurde erbeutet.

USA .-Kriegsschisfe nahmen reißaus
Tokio, 18 . Mai . (Oad .) Wie zuverlässig verlautet , sichtete

die japanische Luftwaffe am F-reitagmorgcn 500 Seemeilen öst¬
lich der Salomon - Jnseln eine in westlicher Richtung
kahrende feindliche Flotte , bestehend aus den aordamerikarnschev
Flugzeugträgern „Hörnet " und „Enterprise " sowie einigen Kreu¬
zern und Zerstörern . Als die Gegner die japanischen Flugzeuge
entdeckten , drehten sie in östlicher Richtung ab , ohne sich zum
Kampf zu stellen.

Japanische Marinesachverständige erblicken in dem plötzlichen
Auftauchen zweier Flugzeugträger in diesen Gewässern die indi¬
rekte Bestätigung für den Verlust der nordamerikanischen Flug¬
zeugträger „Saratoga " und „Porktown " in der Schlacht in der
Korallensee.

»
Australische Flieger versenkten USA . - Zerstörer

Peinliches Versehen der Australier
Tokio, 18. Mai . (OAD .) Zwischen den USA .-Streitkräften und

den australischen Truppen wurde vor kurzem ein See - und
Luftgefecht ausgefochten, als australische Flugzeuge in der
Nähe der australischen Küste den amerikanischen Zerstörer „Wa-
ters " auf den Meeresgrund schickten , berichtet „Asahi Schimbun"
aus Schanghai unter Bezugnahme aus den „New Hork Daily
Mirror ".

Nach dieser Meldung verwechselten australische Pairouillen-
flugzeuge den amerikanischen Zerstörer mit einem japanischen
Schiff und griffen ihn unverzüglich mit Bomben am. Der Zer¬
störer bemühte sich, den australischen Flugzeugen Signale zu
geben,, aber diese Mühe war vergeblich. Da das Pulvermagazin
des Kriegsschiffes getroffen worden war , ging es mit einer
Mannschaft von 100 Offizieren und Matrosen unter , bevor es
deen Hasen von Port Darwin erreichen könnt.

Cunningham abberufen
In amtlicher Mission nach WashingtonDNB Stockholm, 18 . Mai . Wie Reuter zufolge amtlich inLondon mitgeteilt wird , wird "Admira .l Sir Andrew Eunning-ham , der Oberbefehlshaber der Mittelmeerflotte , demnächst inEtlicher Mission nach Washington reisen. Admiral Harwood,?er zum Nachfolger Cunninghams ernannt worden ist, ist be¬reits in Alexandria eingstroffen.

Roofevelt stolz, auf die jüdischen Ziele
Erneut Eesinnungsgemeinschaft mit dem Weltjudentum

bekundet
DNB Berlin , 18. Mai . In Chikago hielt der ameri¬

kanische Judenkongretz eine „außerordentliche Sitzung"ab. Roofevelt benützte die Gelegenheit, seine Verbundenheit mitden Rassegesährten erneut zu bekunden. Er schickte folgende
„Botschaft " : „Ich bin äußerst stolz auf die erhabenen Ziels
dieser Versammlung , die den Zweck hat , den Vereinigten Staa¬ten zu helfen, den Krieg und den Frieden zu gewinnen unddas Programm Äurchzusühren , mit Hilfe dessen eine freie Welt
auf der Grundlage der Atlantik -Konvention geschaffen werden
soll .

"
Wir erinnern uns der Worte des Führers in einer seiner

letzten Reden : „Wir wissen , welche Kraft hinter Roosevelt steht.Es ist jener ewige Jude , der seine Zeit als gekommen erachtet,um das auch an uns zu vollstrecken , was wir in Sowjetrußlandalle schaudernd sehen und erleben mußten ." In Judas Auftraghat Roosevelt diesen Krieg vom Zaune gebrochen . Jetzt nimmt
der Judenstämmling keinen Anstoß mehr, seine Interessen¬gemeinschaft mit den jüdischen Drahtziehern offen zu bekunden.Der Churchill- Rooseveltsche Atlantik -Bluff soll dabei offenbardie Handhabe liefern , den Völkern Sand in die Augen zustreuen.

In der Absicht, die mangelnde Kriegsbegeisterung des llSA .-Volkes aufzupulvern , wurde in Neuyork ein sog. „amerikanischerTag" veranstaltet . Die Veranstaltung , die im Zentralpark unterder Leitung des geschäftigen jüdischen Bürgermeisters La-
guardia stattfand , wies eine ganze Reihe „Attraktionen " auf,die gazu angetan waren , den Amüsierpöbel der Millionenstadtam Hudson zu einem möglichst zahlreichen Besuch anzulocken.Lmigrantengenerale hielten tönende Reden und ein bekannter
jüdischer Schlagerkomponist brachte die Hymne „Gott segneAmerika" zu Gehör, während der Jude Laguardia höchstpersön¬
lich einem Massenaufgebot von Polizisten und Feuerwehrleuten
„schneidige " militärische Kommandos vormauschelte. Der Neu-
Yorker EFE -Korrespondent bezweifelt aber den gewünschtenEr¬
folg des „amerikanischen Tages "

, denn, so meint er, wenn Roose-velt schon einen derartigen Rummel braucht, um der Bevöl¬
kerung die Notwendigkeit des Krieges klarzumacheü-, dannmußte er zumindestens den einen oder anderen militärischen Er¬
folg anführen können und nicht nur siegreiche Rückzüge und Nie-Verlagen.

Der »indienkranke " Roosevelt
Aus Indien kommt die sensationelle Nachricht, daß Aerzte de»Vertreter Rooscvelts in Neu -Delhi , Colonel Johnson , den Raigegeben haben sollen, möglichst rasch wieder nach Hause zurückzukehren, weil er angeblich „schwer erkrankt" sei . Hinter diese,medizinisch frisierten Meldung verbirgt sich eine neue äußerstschwere politische Niederlage Roosevelts . Es ist noch in de,ganzen Welt bekannt , wie der Herr des Weißen Hauses geradlvie Mission Johnsons in Indien dazu benutzte, um in außer,ordentlich weitgehender Form in die Verhandlungen zwijche,Stafford Cripps und Vertretern der indischen politischen Pa«,teien einzugreifen . Johnson überbrachte damals im Auftrag,Roosevelts den Indern einen Earantievorschlag der USA ., de,ihnen die Annahme des Churchill- Diktats und den Eintritt ge,wisser indischer Persönlichkeiten in den Beirat des britische,

Dizekönigs erleichtern sollte. Schon damals fiel Johnson durck
die Grobheit und Ungeschicklichkeit auf , mit der er den Roose,oeltkurs auch auf Indien zu übertragen suchte. Selbst die aaieri,
kanischen Zeitungen äußerten sich zum Teil in scharfer KM
zu dem Dilettantismus und der Sachunkenntnis , mit der sizSer Vertrauensmann der jüdischen Präsidentenclique in Ws,
shington auf dem schwierigen indischen Boden bewegte. Ci,
schrieben unverhohlen , daß Johnson wie ein Elefant im Pov
zellanladen in Indien herumgetrampelt sei.

Dieses persönliche Ungeschick des Roosevelt -Delegierten kan«
sedoch nicht darüber hinwegtäuschen, daß Johnson nicht nur per,
jönlich , sondern auch ganz allgemein als Abgesandter der USA.
in Indien eine totale politische Niederlage einstecken mußte . Ei
erlitt hier das gleiche Schicksal wie der Churchill-Abgesandte unk
Bolschewistenagent Cripps , der mit all seinem Liebeswerben un>Indien die Erinnerung an die jahrzehntelange Gewaltherrschaft
Londons nicht vergessen machen konnte und der sich vom All-
indischen Nationalkongreß eine Absage holte , die für alle Zcitc«
den Bruch zwischen Indien und Großbritannien besiegelt.

Gegenüber den nur schlecht getarnten Meldungen über de«
amerikanischen Rückzug aus Indien ist besonders darauf hinzu-
weisen , daß damit im Grunde alle Versuche der jetzigen pluto-
kratisch -bolschewistischen Bundesgenossen zusammengcbrochensind,
durch politische Fälscherkünste das indische Volk als Kanonen¬
futter gegen Japan zu gewinnen . Die erste Etappe dieser Fehl¬
schläge bildete die Aktion von Cripps . Als sie negativ ausging
versuchte man von London aus mit Hilfe indischer Kommunisten
eine große bolschewistcnfremidlichc Propaganda zu starten, uni
aus diesem Umwege die Inder wenigstens für die Verteidigung
kommunistischer Revolutionsziele und damit indirekt auch sü,
die Unterstützung der englischen Militärs in Indien zu ge¬winnen . Aber auch bei diesem Manöver erwies sich sehr bald,
daß das indische Volk nicht daran denkt, selbst für eine englisch-
bolschewistische Verbrüderung die Waffen gegen Japan zu er¬
greifen . Seitdem ist die Los -von- England -Vewegung in Indien
nur noch stärker angewachsen. Auch die indischen Politiker , die
persönlich gern mit Cripps paktiert hätten , verlieren von Tag
zu Tag mehr an Einfluß , während sich die Stellung des All-
indischen Nationalkongresses gegenüber den englischen Be¬
drückern verschärft . Nun wird auch Mr . Roosevelt in Gestalt
seines Sondergesandten Johnson aus Indien „hinausverarztet ".
An dieser Entwicklung ist der nicht mehr abzuleugnevde Zu¬
jammenbruch des gesamten britischen Prestiges in Indien deut¬
lich abzulesen. Das indische Volk hört nicht mehr auf die Stim¬
men von Cripps , Stalin und Roosevelt . Es verlangt seine Frei¬
heit und das totale Recht zur Selbstbestimmung.

Man übertreibt nicht, wenn man feststellt, daß die Welt da¬
mit vor neuen entscheidenden Vorgängen steht, die aus der»
Eesamtrahmen des großen Weltkonflikts nicht mehr herausgelöst
werden können. Während Cripps wieder nach London und John¬
son zurück nach Washington befördert wurden , richten sich heut,
bereits die Blicke aller nationalen Führer der von den EnM
ländern , Bolschewisten und Amerikanern unterdrückten Staate»
nach Berlin , Rom und Tokio. Auch der Besuch des irakische«
Ministerpräsidenten Raschid Ali el Gailaut und des Groß
mufti von Palästina , Amin el Husseini, iv Berlin ist allei,
von diesen großen politischen Gesichtspunkten aus zu verstehe»
Der irakische Nationalistenftihrer , der das Vertrauen der gsjamten irakischen Stämme genießt , und der Eroßmufti als oei
hervorragendste Führer des arabischen Freiheitskampfes de:
neuen arabischen Geschichte führen in Berlin politische Be¬
sprechungen durch , dis für das weitere Schicksal ihrer Natione»
oon großer Bedeutung sind . Sie repräsentieren jenen unbän¬
digen Freiheitswillen , der heute alle Völker vom mittlere«
Osten bis hin nach Ostasien beseelt.

Stolze Leistung der Dolkskameradschaft
es Mill . Bücher durch die Vüchersammlung der NSDAP

für die Wehrmacht
RSK Ms z« Beginn des Krieges Reichsleiter Alfred Rosem

berg dem ihm unterstellten Hauptamt Schrifttumspflege de»
Befehl zur Durchführung einet Büchersammlung für die deutsch«
Wehrmacht gab, ahnte wohl niemand , welch gewaltigen , übei
jedes Erwarten hinausgehenden Widerhall der Aufruf an da»
deutsche Volk finden würde . Schon «während der ersten Samm¬
lung zeigte es sich, daß L-iese Bücherspende für unsere Soldaten
eine Herzenssache des deutschen Menschen war . In nur wenij
über drei Monaten Sammeltätigkeit konnten im Januar 19Ä
Ser Wehrmacht 27 370 Büchereien von je 80 bis 100 ausgewähl¬
ten Büchern übergeben werden.

Dieses Ergebnis und die ständig anhaltende Eebefreudigkcil
Ser Bevölkerung sowie der noch nicht gedeckte Bücherbedarf de»
Wehrmacht veranlaßten den Reichsleiter , die „Vüchersammlung
der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht" (Alfred Roscnberg-
Spende) zu einer ständigen Einrichtung für die Dauer des
Krieges zu erklären . Träger der Aktion wurden die Gau - und
Kreisschrifttumsbeauftragten des Hauptamtes Schrifttumspflege.

Nachdem die zweite, diesmal gauweise durchgefiihrte Bücher-
jammlung wieder 18 000 Büchereien erbracht hatte , wurde di«
dritte Sammlung, bei der mit einer möglichen Erschöpfung
Ser Bücherbestände aus Privatbesitz gerechnet werden mußte,
ruf eine genau durchdachte , reichseinheitliche Sammelorgani-
jation gestellt, die von der gesamten Partei getragen war . Ein
Aufruf des Reichsleiters Rosenberg , der von dem Reichsorgani-
jationslsiter und den Führern der Gliederungen und angeschlof-
jenen Verbände mit unterzeichnet war , leitete durch gleichzeitige
Veröffentlichung in der Tagespresse die Aktion ein . Appelle des
keichsmarschalls, der Chefs der Wehrmachtteile , berühmter Heer¬
führer folgten . Diese allgemeine Reichswerbung wurde von den
Gauen, Kreisen und Ortsgruppen der Partei und überall vo«
Lehrern und Schülern ergänzt und wirksam unterstützt.

Daneben wurden die Erfahrungen der beiden ersten Samm¬
lungen insofern ansgewertet , als das bisher fehlende politisch«
und das neueste unterhaltende Schrifttum durch einen von Ober-
»esehlsleiter Hilgenfeldt zur Verfügung gestellten SonderfouÄ
m Höhe von 700 000 RM . sowie durch namhafte Verlagsspend «»
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«raeschafft werden konnte. Die Qualität der Bücher und damit

Ihre Eignung für Wehrmachtbüchereien wurde wesentlich besser,
ver Leitsatz : „Dem Soldaten das beste Buch !" bewirkte an

ben Sammeltagen vielfach einen Ausverkauf der Buchläden.
Die Hauptarbeit beim Sammeln an Ort und Stelle lag bet

-en Block- und Zellenleitern . Entscheidende Mithilfe leisteten
die NS .-Frauenschaft , die HI . und Ff , Männer und Frauen des
Deutschen Roten Kreuzes , des NSLB ., die Volksbüchereien und
staatlichen Volksbllchereistellen. Alle Helfer , die meist in mühsam
»bgerungenen Abendstunden eine freiwillige Rekordarbeit ver¬
richteten, sahen sich häufig scheinbar unüberwindlichen Schwierig¬
keiten gegenüber . Insgesamt erbrachte diese 3. Sammlung
1513 879 gespendete Bücher, von denen 46 000 Wehrmachtbüche-
reien erstellt werden konnten . Davon wurden seit Beginn der
tziichersammlung im November 1941 bis zum 3 . Mai 1942
MS01 Büchereien an die Truppe abgegeben . Im ganzen haben
rie drei bisherigen Büchersammlungen 28 Millionen Bücher
»bracht.

Weitaus die meisten Büchereien sind an die Ostfront gegangen,
cher auch der besetzte Norden , der Südosten , die Westgebiete,
säe Einheiten der Kriegsmarine , die Waffen - ^ und die im
Ansatz befindlichen Polizeieinheiten , dazu der Einsatzstab des
fieichsleiters Rosenberg , das Generalgouvernement , ferner La-
mrette und Lazarettzüge sind reichlich beliefert worden . Ebenso
»hielt das Deutsche Rote Kreuz genügend Büchereien für die
Betreuung der deutschen Kriegsgefangenen , und endlich wurde»
ruch die im Fronteinsatz stehenden Formationen , wie die Orga¬
nisation Todt , der Vaustab Speer und die Technische Nothilfe,
nicht vergessen.

Einzigartig und erhebend wie die gesamte Sammelaktion
dar auch das Echo der Front . Zahllose Soldatenbriefe bezeigten
Heu Dank des Soldaten , dem die Heimat mit ihren Büchern
kntspannung, Vertiefung , Freude und Erholung , kurz jene see¬
lischen Werte gegeben bat , deren der Soldat dringend bedarf
und die er gerade in schwersten aller Kriegswinter mehr
qls je nötig hatte.

Wenn einmal die Geschichte dieses Krieges geschrieben wird,
dann wird die Büchersammlung der NSDAP , für die deutsche
Wehrmacht zu den entscheidenden politischen und kulturellen
laten gezählt werden , die mit zur Erringung des Sieges bei¬
getragen haben.

Finnlands Frauen im Freiheitskampf
Erfahrungen von einer Finvlandsreije

' NSK. Die Erfahrungen und Eindrücke, die Dr . Else Vor >
werck auf einer Reise nach Finnland gewann , und aus derer
Fülle hier ein paar charakteristische Züge herausgegrisfeu seien,
geben einen lebendigen Einblick in die Bewahrung der finni¬
schen Heimat. Aeutzerer Anlaß zu der Einladung an die Leiter«
der Hauptabteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft des Deut¬
schen Frauenwerks war der Jahrestag der finnischen Martha¬
verbände. „Die Marthaverbände, die schon das Heran¬
wachsende Mädchen zu häuslichen wie beruflichen Fertigkeitei
und sozialen Pflichten anleiten , sind eine Gemeinschaft von run)
84 VW finnischen Frauen . Ihrer Schulungsarbeit steht die hoh<
Zahl von 700 hauptamtlichen Beraterinnen zur Verfügung . Ers!
die Auszeichnung in mehreren der vielfach veranstalteten Wett¬
bewerbe — also nicht allein die Mitgliedschaft — berechtigt di<
Angehörigen des Verbandes , die Bezeichnung „Martha " zu füh¬
ren. Hohe Anforderungen und eine ständige Auslese lassen aus
ihren Reihen Persönlichkeiten ^ mit ausgeprägten Führereige»
schäften erwachsen .

"

„Der Jahresbericht mutete kaum anders an als der Leistungs
bericht über die vorbildliche Frauenarbeit in einem deutsche,
Eau , ob es sich nun um Schulung und Beratung von Haus¬
frauen und Siedlerfrauen , um Richtlinien und Ratschläge für
die Wehrmacht oder anderes handelt . — Dabei füllen die Frauei
in noch stärkerem Maße als in Deutschland die Posten der im
Feld gerückten Männer aus . Man trifft sie auf den Zügen nich
nur als Schaffnerinnen , sondern auch als Zugführerinnen . D«
Landfraucn müssen männliche Hilfskräfte oft gänzlich entbehren
In einem landwirtschaftlichen Betrieb mit neun Jnstleuten ver
blieb ein einziger Mann .

"
Den Frauen dieses Landes , die Sowjets und Sowjetherrschaß

auf eigenem Boden erlebt haben , ist der Sinn des Krieges st
gegenwärtig, daß Notwendigkeiten des Augenblicks sie sttt«
bereit finden. Oft sind sie hart genug. „Viele Kinder aus Kare-
lien, der Landschaft mit dem lebhaften , beweglichen Menschen¬
schlag , verloren im Winterfeldzug 1939/40 nicht nur den Vate «;
sondern auch die Mutter , die von den Sowjets verschleppt ode>
hingemordet wurden . Frauen meldeten sich, däe den Verwaiste,
in ihrem Hause ein neues Heim bereiteten . Dabei kam es vor;
daß sich neben zwei kaum dreijährigen Zwillingsschwestern wuH
noch der vermißte Bruder , ein vierjähriger Bub , bei den Adop
tiveltern einfand . Die Freude der Pflegemutter darüber , di«
Geschwister vereint zu sehen , war größer als alle Bedenken, Ä
ste , die Berufstätige , der Belastung gewachsen sei .

"
Zuweilen entspringen die Aufgaben , die die finnischen Fraue,

sich stellen , einem freundlicheren Anlaß . „Wenn deutsche Soß
daten im nördlichsten Abschnitt einen 14tägigen Urlaub ev
halten , dann lohnt sich eine Heimfahrt nicht. Ihnen zwei Wo
chen Ruhe, Entspannung und Freude zu schenken, öffiret fick
manches finnische Haus in Helsinki."

So wie eine kleinere, eng verflochtene Kampfgemeinschaft vo>
jedem einzelnen äußerste Tatbereitschaft fordert , verlangt st
auch die persönliche Auseinandersetzung mit allen LebensäuHe¬
bungen des Volkes. Was Frau Dr . Vorwerck von Frau Ryck
^ richten kann, ist nicht nur für die Gattin des Staatspräsiden¬
ten bezeichnend : das umfassende Wissen von allem Framenwir-
^ n , wie es sich in Leistungen , Plänen und Programmen de«
orauenverbände spiegelt , ein lebendiges Bewußtsein von de,
Zusammenhängen zwischen Hauswirtschaft und Volkswirtschaß
und daher ein waches Interesse für volkswirtschaftliche Vorgänge
Dieser Tatsache verdankt die hauswirtschaftliche Aufllärnng i>
Finnland einen so hohen Wirkungsgrad . Daß de« Frauen fühl
render finnischer Kreist die deutsche volkswirtschaftliche Litera-
ü» nicht nur in ihren großen Zügen geläufig ist, hat seine,
Grund zum Teil in der Notwendigkeit , auch als Frau für de,
Lebenskampf in einem von der Natur zwar schonen, aber nichs
mit verschwenderischem Reichtum ausgestatteten Raum geriefte»
S» sein.

»Dem geistigen Interesse entspricht die starke Hinneigung de,
finnischen Frauen zu geistigen Berufen . Der Krieg , der in Fin»
land wie kaum anderswo die Arbeitskräfte des Volkes vermin¬
dert hat , verlegte jedoch zwangsläufig das Schwergewicht w»
der geistigen Tätigkeit , die schon weit über den dafür vorhan¬
denen Aufgabenkreis hinauegewachsen war , auf die praktisch,
Arbeit . Der Krieg hat die Schließung der Hochschulen veranlag
und in dieser Zeit wird auch von d :n Frauenvcrbänden ein,
" teqtzv^ Werbung für die mittleren Berufe betrieben ."

So fiel Kreta
Das Heldentum unserer Fallschirmjäger — Aus der Lust

erobert
Von Kriegsberichter Hans Georg Schnitzer (PK .)

NSK Der 2 0. Mai des tatenreichen Jahres 1941 wird süi
alle Zeiten ein leuchtendes Fanal in der schwertgeschriebeuenGe¬
schichte bleiben — jener Tag , an dem sich nach den vorbereiten¬
den Angriffen der Kampfflieger , Stukas und Zerstörer Tausend,
deutscher Fallschirmjäger auf die von britischen, neuseeländischen
australischen und griechischen Truppen zur Verteidigung aus¬
gebaute Insel . Kreta stürzten . „Uneinnehmbar" hatte de»
britische Befehlshaber General Frcyberg die wassenstarreud «.
Felsenbarriere im Mittelmeer genannt . Und Churchill selbst wai
vor das Mikrophon getreten , um der Welt zu verkünde« , das
England Kreta , „seinen offensiven Vorposten im östlichen Witlel-
meer ohne einen Gedanken an Rück, na bis zum Tode verteidiue«
werde". Die Fallschirmjäger aber bewiesen an dieser ihrer bi-
dahin schwersten Aufgabe die Gewalt des Führerwortes : „E§
gibt keine Inseln mehr !"

Elitetruppen aus England , alle Trepenkrieger , durch Reste des
aus Griechenland geflohenen Expeditionskorps verstärkt, grie¬
chische Soldaten und Polizei , schließlich auch bewaffnete Kreter
Freischärler und Heckenschützen, in tiefgestaffelten Grabensyste¬
men, in Felsstellungen , in natürlichen oder mühsam gesprengter
Höhlen, mit schweren und leichten Waffen aller Kaliber , Panzer¬
wagen , Minenfelder , Luft - und Seestreitkräfte sollten die Ga¬
ranten für die Uneinnehmbarkeit der Insel sein . Tag und Nach
waren die Küsten mit Posten besetzt, streiften Aufklärungsflug¬
zeuge und Patrouillenboote die Gewässer um Kreta ab . Ein Be¬
fehl in das engmaschige Nachrichtennetz der Insel genügte , unl
Tausende von Rohren und Läufen schwenkten in die Richtungen
ein, aus denen allein Gefahr drohen konnte.

Der Entschluß des Führers , diese Insel aus der britischen Ver-
sklavnngskette gegen Europa herauszureißen , war von beispiel¬
loser Kühnheit — aber zugleich ein Beweis des unerschüt¬
terlichen Vertrauens in seine Soldaten . Unter dem Oben
beseht des Generalobersten Löhr traten das
Fliegerkorps des Generals der Flieger Freiherr von Richt¬
hofen, L-ie Fallschirm- und Luftlandetruppen des Generals dei
Flieger Student und Gebirgstruppen unter Eeneralmajoi
Ringel zum Angriff an . Die entscheidende Tat aber lag ii
den Händen der Fallschirmjäger, die mitten in die Befe¬
stigungsanlagen hineinsprangen und in todesmutigem Ringen du
Voraussetzungen zur Landung der Gebirgsjäger schufen , wäh¬
rend die Flieger in pausenlosen Einsätzen die Schwerpunkte dei
britischen Verteidigung und die zur Unterstützung heraneilend«
englische Mittelmeerslotte zerschlugen . Nicht minder kühn wäre«
die Soldaten unserer Kriegsmarine, die es in Zusammen
arbeit mit italienischen Zerstörern unternahmen , auf kleinste«
Schiffen mit Nachschubmaterial nach Kreta durchzustotzen.

So ward diese Schlacht um eine Insel das Hohelied der Kame¬
radschaft, die alle drei Wehrmachtteile mit der jüngsten Trupp«
des Führers verbindet — ein Heldenlied des deutschen Einzel-
kämpfers . Was er in den zehn Tagen leistete, in denen die Ver¬
teidiger trotz mehrfacher Uebermacht an Kämpfern und Material
von Kreta gefegt wurden , wird ebenso unvergänglich sein wi«
ine Kunde von den Tapferen des Leonidas , deren Denkmal wii
im Thermopylenpaß in stiller Bewunderung grüßten.

Denn auch die Kretakämpfer hatten das höchste Ideal kämpfe¬
rischer Bereitschaft auf ihre Fahne geschrieben: Sieg odei
Tok

*

Ein , Kompanie , die zwischen dem wichtigen Flugplatz Ma-
lemes ftn Westen Kretas und der Hauptstadt Chanea abgesprun,
gen war , hatte die Aufgabe, die Verbindungsstratze zwische«
beide« Orten zu sperren und ein englisches Zeltlager in Befft
zu nehmen . Sie geriet in ein mörderisches Abwehrfeuer , ließ fick
jedoch nicht von ihrem Ziel abdrängen . Als das Lager erreich
war , zählte sie kaum noch die Stärke eines Zuges . Und dennock
gelang es einer Handvoll an der Spitze kämpfender Fallschirm¬
jäger zusammen mit dem Kompaniechef die Besatzung des La¬
gers — 400 Mann — im Handstreich gefangenzunehmen . D«
Rest der Kompanie leistete dann an derselben Stelle noch zwei
Tage lang erbitterten Widerstand , um zu verhindern , daß di«
britischen Kräfte den Kameraden , die um den Flugplatz Male-
mes kämpften, in den Rücken fallen konnten.

Als die Gebirgsjäger endlich auf dieser Straße heranrückten
hatten die Tapferen ihren Auftrag erfüllt . Nicht einen aber tra¬
fen sie , der vom Heldenringen seiner Kameraden hätte melde«
können . Britische Gefangene sagten später aus , daß cs unmög¬
lich gewesen sei , die Straße Chanea —Malemes zu benutzen, so¬
lange dort noch ein Fallschirmjäger kämpfte.

Der Feldwebel M . war beim Einbruch in eine feindliche Stel¬
lung mit seiner Gruppe plötzlich von zwei Seiten aus der Flank«
rngegriffen und verwundet worden . En lehnte es ab , sich vor
seinen Männern zurückbringen zu lassen , sondern befahl , st«
vllten sich zurückziehen . Er wollte den Feuerschutz übernehmen
llls der stellvertretende Gruppenführer ihn darauf bat , dies«
Aufgabe ihm zu überlassen, antwortete M . :

„Ich habe hier zu befehlen . Ihr habt zu gehorchen. Wer hie«
) cn Feuerschutz übernimmt , kommt nicht mehr zurück. Ich bin so-
vieso schon verwundet . Also beeilt euch !"

Dann stützte er sich an einem Baum hoch, jagte Schuß aus
Schuß aus seiner Maschinenpistole, ließ sich niederfallen , wech¬
selte das Magazin , ging wieder in Anschlag und schoß . Das war
)as letzte Lebensbild , das seine Männer von ihrem Gruppenfüh¬
rer in die Heimat Mitnahmen . Er starb dort , wo er seinen
tapfersten Befehl gegeben hatte , den Heldentod — nachdem seine
letzte Patrone verschossen war.

Den ganzen Vormittag war es trotz sengender Hitze und quä¬
lenden Durstes zügig vorwärtsgegangen . Da kam in der Mid
tagsglut des ersten Kampftages auf Kreta der Angriff im ver¬
nichtenden Feuer zweier unsichtbarer britischer Maschinengewehre
überschweren Kalibers ins Stocken . Der Nachrichtenoffizier des
Bataillons , Oberleutnant M ., arbeitete sich zur Spitze vor , um
die feindlichen Nester auszumachen. Aber auch dort , wo die vor-
»erste Gruppe lag , ließ sich durch das Glas nicht erkennen, wo¬
her die beiden verderblichen Waffen feuerten . Mit zwei Fred
willigen ging der Oberl -utnant noch weiter an die Stellungen
»es Gegners heran.

Kurz darauf brachten sie ihn zurück. Ein feindliches Geschoß
»rar ihm durch den Hals gedrungen und in der Wirbelsäule
jteckengeblieben . So schnell wie möglich trugen sie ihren „NO."

prm Verbandplatz . Der Truppenarzt sah , daß er dem Kameraden
Nicht mehr Helsen konnte. Als dieser die Lippen bewegte, beugte
er sich zu ihm nieder , vermochte jedoch nichts zu verstehen. Er
«tb dem Sterbenden ein Blatt Papier und einen Bleistift in
W -Hände . Langsam reihte dieser Wort an Wort . Seine Unter¬

schrift war nur noch ein schwacher Strich . Wenige Minuten

später schloß er die Augen für immer.
Das letzte Vermächtnis des Gefallenen aber war bereits wie-

»er in der vordersten Linie . Auf dem Zettel hatte Oberleutnant
M . mit knappen Worten die Lage der beiden feindlichen ME.
angegeben.

Sie wurden niedergekämpft . Der Angriff ging weiter.
Nach Vernichtung einer griechischen Maschinengewehr -Hakb-

kompanie stieß der Zug des Leutnants K . im Angriff ans di«

Funkstation Chanea auf ein tiefgestaffeltes feindliches Der-

teidigungssystem. Trotz wütenden Artilleriebeschusses arbeitete»

sich die Fallschirmjäger , Meter um Meter mit Schweiß und Blut

erkämpfend , an die feindlichen Linien heran . Da hörte plötzlich
das Artilleriefeuer auf — fedoch nur . weil die Fallschirmjäger
so weit vorgedrungen waren , daß sie im toten Winket der Ge¬

schützrohre lagen . 2m selben Augenblick ratterten mehrere bri¬

tische Maschinengewehre los . Aus einem nahen Olivenhain blitz¬
ten die Mündungsfeuer von Scharfschützen herüber . Auch di«
Kanoniere hatten zu den Gewehren gegriffen . Ein vernichtender
Geschoßhagel schlug in die Reihen des Zuges , weitaus gefähr¬
licher als die Granaten der Artillerie.

Leutnant K. sah , wie einer seiner Männer nach dem andere»

zum Verbandpäckchen griff . Der Gegner schoß Punktfeuer aus
jeden einzelnen Mann , der es wagte , den Kopf einmal für Se¬
kunden aus der Deckung zu nehmen . Noch eine halbe Stunde i»
dieser Lage , und von seinem Zug wäre kaum einer mehr übrig
Leutnant K . sah nur einen Ausweg — Rückzug oder Ergebe»
kommen nicht in Frage — also : Angriff auf die feindliche Bat»

. terie mit dem Versuch , die Geschütze unversehrt in die Hand z»
bekommen.

Das Unglaubliche gelang . Mit der Gewalt der Ueberraschunj
stürmten die Vordersten gegen die Kanoniere vor, rämten di,
kreisförmigen Geschlltzdeckungen mit Handgranaten aus und g»
langten so in den Besitz sicherer Schutzwälle vor den britische»
MG .- Garben . Mit seinen eigenen Waffen wurde der Gegner
dann solange in Schach gehalten , bis andere Fallschirmjäger nah«
genug herangekommen waren , um auch in die Stellungen der
feindlichen Infanterie einbrechen zu können.

Ans solchen Taten — man darf ruhig sagen : aus Hunderte,
solcher Taten — reifte nach zehn Tagen eines unbeschreiblichhar¬
ten Ringens dieser einzigartige Sieg , der als ein unvergaug
tiches Heldenlied des deutschen Fallschirmjägers in die Geschicht«
eingegangen ist.

Richtlinien für Versetzung der Schüler der höheren Schule,
Berlin » 18 . Mai - Der Versetzung der Schüler der höhere,

Schulen lagen in den verschiedenen Teilen des Reiches noch
voneinander abweichende Bestimmungen zugrunde . Der Reichs-
erziehungsminister hat nunmehr einheitliche Nicht-
linien hetausgegeben . Aus den Forderungen heraus , die di«
nationalsozialistische Erziehung an die Jugend stellen muß, be¬
stimmen die Richtlinien u . a . :

Ein Schüler hat nur dann das Anrecht auf Versetzung , wSu,
er den Untrrrichtsanforderungen genügt und den Willen zu«
Leistung und Mitarbeit aufweist. Ist dieser Wille vorhanden
so kann über Minderleistungen in Einzelfächern bei Höchst,
leistungen in anderen Fächern hinweggesehen werden. Ueber di«
Versetzung entscheidet der Schulleiter.

Von irgend einem rechnerisch -schematischen Verfahren darf di,
Versetzung nicht abhängig gemacht werden, jedoch kann ei,
-schüler, der in Deutsch und Geschichte gleichzeitig ver¬
sagt, im allgemeinen nicht versetzt werden . 2m übrigen wiege,
mangelhafte Leistungen in mehreren Fächern einer Fachgrupp«
nichr so schwer wie mangelhafte Leistungen in Fächern verschie¬
dener Fachgruppen.

Ein Schüler der Anfangsklasse, die sich als ungeeignet für di,
höhere Schule erweist, kann aus ihr entlassen werden . Wer i»
übrigen zweimal das Ziel der gleichen Klasse nicht erreicht, muß
die höhere Schule verlassen. Eine spätere Wiederaufnahme ist
im allgemeinen ausgeschlossen .

^
Die Auslese der Schülerschaft soll nicht nur die geistige, so«,

dein auch die charakterliche Entwicklung des Schülers beachten
und dementsprechend seine Leistung auf dem Gebiet der Leibes¬
erziehung einschätzen. Sie erfolgt gemäß der Aufgabe der höhe,
reu Schule von der Anfangsklasse an . Sie ist von dem Schüler-
alter so verschärft zu handhaben , in dem die gleichalterig,
Jugend Aufgaben des eVrufslebens zu erfüllen hat . Ein beson-
ders hoher Maßstab ist bei der Versetzung in die Klaffe 8 an¬
zulegen, zumal mit dieser Versetzung die vorzeitige Zuerkennung
der Reife für Schüler, die in die Wehrmacht eintreten , ver¬
bunden ist.

NSD .-Tagrmg in Lindau
Hilfe sür Mutter und Kind im Vordergrund

DNB Lindau . 16. Mai . In Lindau begann eine Arbeits¬
tagung des Amtes „Gesundheit" der NS .-Volkswohlfahrt , di«
sich mit den kriegswichtigen Fragen der Durchführung gesund¬
heitlicher Aufgaben vorwiegend auf dem Gebiete der Hilfe fiü
Mutter und Kind beschäftigt. Der Reichsgesundhsitsführe«
Dr . Conti betonte die Notwendigkeit , die Lösung der kriegs¬
wichtigen Aufgaben der Eesundheitsführung von einer politisch
führenden und fachlich fundierten Zentralstelle aus zu ordnen
und zu lenken . Die Hilfe für die arbeitenden Frauen und di«
kinderreichen Mütter im Haushalt sei vordringlich , und es wLr.
den alle Möglichkeiten ausgsschöpft, um der werdenden Mutt«
zu helfen und das Kind vor Schädigungen zu bewahren . Im
Vordergrund aller bevölkerungspolitischen Maßnahmen steh»
die Familie . Neue Wege würden bcschritten werden , um di»
frühe Familiengründuug zu erleichtern und auch der unver»
heirateten Mutter hilfsbereit zur Seite zu stehen. Dr . Conti
behandelte dann eingehend Einzelmahnahmen für die praktisch,
Durchführung der Säuglingspflege.

Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt zeichnete das HauptzttL
der NSV ., Schaffung und Erhaltung eines gesunden, kraftvolle»
Geschlechts durch die Pflege von Mutter und Kind . Das Hanpd
bestreben der NSV . muffe daher sein, durch die Schaffung ent¬
sprechender Einrichtungen der deutschen Frau die Möglichkeit
zu geben, dem Volke Kinder zu schenken. Hierzu gehöre vo,
allem der weitere planmäßige Ausbau des Kindertagesstätten-
Wesens sowie die Bereitstellung einer ausreichenden Zahl Haus¬
haltshelferinneu bei Erkrankung der Mutter oder für die
der Niederkunft.

Reue Reichsschule sür Arbeitsführuug . Das Amt für Berich»
erziehung und Betriebsführung der Deutschen Arbeitsfront hat
inmitten der Hüttenwerke des saarpfälzisch- lothringischen Wird
schaftsraumes , in Diedenhosen, die 8. Reichsschule für Arbeit»
ftihrung eröffnet.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 19. Mai 1942

Fünf Jahre EHW . und 45 VVV Schweine
Da» Ernährungs -Hilfswerk ist nun gut fünf Jahre alt ae-

worden. Mit dem Problem der Erfassung der Küchenabfütte
wurde die erfahrene NSV . und mit der Durchführung des EHW,
beauftragt , und binnen Monaten standen die ersten mit Tieren
erfüllten Ställe , binnen wenigen Jahren wurde das EHW . ein
Faktor unserer Ernährungssicherung , der im Kriege nur an Be¬
deutung gewann . Seit der Errichtung bis Ende des Jahres
» 41 wurden im Gau Württemberg -Hohenzollern insgesamt» OVO Schweine gemästet, im abgelausenen Jahr allein 7000
kirre . Ein erfreuliches Ansteigen ist in diesem Jahr festzustellen,
beim in insgesamt 58 Stallungen des Gaues gedeihen jetzt schon
wieder 10 000 Schweine. Vis Ende des vergangenen Jahres
wurden rund 82125 000 Kilogramm Abfälle auf Sammelwagen
be» Mästereien zugeführt . Das Ernährungs -Hilfswerk dient zu>
»einem Teil der Gemeinschaft mehr, als viele ahnen , und seine
Durchführung ist nicht nur in unser aller Interesse notwendig,
pudern auch eine Forderung der Vernunft.

»
* Keine Urlaubsreifen und Familieuheimsahrteu während de,

Psiugstzeit. Zum diesjährigen Pfingstfest kann die Deutsch«
Reichsbahn mit Rücksicht auf den kriegs- und lebenswichtigen
Personen - und Güterverkehr im Reich und in den besetzten
Ortsgebieten keine zusätzlichen Züge zur Bewältigung von Ur¬
laubsreisen oder Familienheimfahrten stellen . Es wird daher
von jedem Arbeiter , Angestellten und Betriebssichrer erwartet,
daß er in der Zeit vom 21. bis 27. Mai jede Reise nach Mög¬
lichkeit unterläßt und daß er Urlaubsreisen und Familienheim¬
fahrten in die- Zeit legt , in der die Deutsche Reichsbahn besser
als gerade zu Festzeiten einen solchen Verkehr bewältigen kann,

» Erhebung der landwirtschaftlichen Bodennutzung. In diesen
Tagen findet im gesamten Großdeutschen Reich die landwirt¬
schaftliche Vodennutzungserhebung statt . Die Ergebnisse diese,
Erhebung sind für die Staatsführung gerade während des Krie¬
ges als Grundlage für wichtige Maßnahmen auf dem Gebiet
der Ernährungswirtschaft von größter Bedeutung . Es ist dahe,
nationale Pflicht eines jeden landwirtschaftlichen Vetriebs-
inhabers , die auf dem Fragebogen gestellten Fragen gewissen¬
habt zu beantworten und den Fragebogen zum festgesetzten Ter¬
min an den Bürgermeister zurückzugeben . Dies gilt nicht nu,
für die Fragen über die eigentliche Bodenbenutzung, sondern
ebenso für die Fragen über die Obstbaumbestände und die Be¬
stände an Arbeitskräften , deren richtige Beantwortung über¬
dies im eigenen Interesse der Vetriebsinhaber liegt . Um di«
Gewinnung zuverlässiger Angaben auf jeden Fall sicherzustellen,
werden — ähnlich wie bei den Viehzählungen — die Angaben
der Betriebsinhaber durch Beauftragte der Ernährungsämte,
stichprobenweise nachgeprüft werden.

* Schutz gegen das Sauerwerden der Milch. Das Frischhalten
der Milch war überall dort , wo der Kühlschrank fehlt , von jehe,
ein Problem in der warmen Jahreszeit . Um sich gegen ein allzu
schnelles Sauerwerden der Milch zu schützen , muß die Milch
möglichst in den frühen Morgenstunden erngeholt werden . Da¬
heim ist die Milch sosort aus 80 Grad zu erhitzen . Weil di«
Milch bereits sterilisiert ist, ist ein neuerliches Abkochen zu ver¬
meiden . Es würde die Milchvitamine und den besonders sii,
die Kinder so wichtigen Kalk zerstören. Die Milch wird darnach
sofort in ein gut ausgekühltes Geschirr umgeleert und dieses
in ein Gefäß mit kaltem Wasser gestellt. Das Wasser muß öfters
erneuert werden . Nur ein tadelloser Aluminium - , Emaille - oder
Porzellantopf oder eine Elasflasche ist für die Milchaufbewah¬
rung geeignet.

* Kegen den Schwarzhandel mit Besörderungsausweisen . Nach
einer Anordnung des Reichskommissars für die Preisbildung
und des Reichsverkehrsministers ist es verboten , für die Ueber-
lassung eines Personenbeförderungsausweises (z. V . Fahrkarte,
Zulassungskarte , Platzkarte ) ein Aufgeld oder einen sonstigen
Vorteil zu fordern , anzubieten , zu gewähren oder anzunehmen.
Auch ist es unzulässig, einen auf einen fremden Namen aus¬
gestellten Personenbeförderungsausweis (z . B . Bettkarte , Flug¬
schein) zu benutzen oder einen solchen Ausweis zum Zwecke de,
Weiterveräußerung zu erwerben . Zuwiderhandlungen werden
bestraft. Durch die Anordnung soll etwaigen Versuchen entgcgen-
getreten werden, die Mangellage bei Veförderungsgelegenhciten
p , gewinnsüchtigen Zwecken auszunützen.

Für versuchte Erpressung und Beleidigung bestraft . Ein 40
Jahre alter, lediger, vorbestrafter Mechaniker aus Pfullendorf
(Baden) war früher als Meister bei einer Autoreparaturwerkstätte
in Altensteig bei einem Stundenlohn von l,45 RM beschäftigt.
Bei seinem Ausscheiden wurde ihm alles bezahlt, was bei seinem
Eintritt in das Geschäft durch Vertrag festgelegt war . Trotz Sem
aber verlangte er in verschiedenen Zuschriften an seinen früheren
Meister noch eine Nachzahlung von 300 RM , In einem Brief,
der mit Drohungen und Bezichtigungen gespickt war , schrieb er
u , a ., der Meister in Altensteig sei ein mit allen Wassern gewa¬
schener Volksschädling. Die Rechtsberatungsstelle der Deutschen
Arbeitsfront bezeugte dem Angeklagten, der vor der Tübinger
Strafkammer stand, daß er keinen Rechtsanspruch auf die Forde-'
rung von 300 RM habe. Von dem Amtsgericht N , erhielt der
Angeklagte eine Geldstrafe von 100 RM oder 20 Tage
Haft wegen Beleidigung , Gegen diese milde Strafe legte der
„unschuldige " Angeklagte Berufung ein . Die Straskammer hob
das Urteil erster Instanz auf und verurteilte den Aagllrlagten
wegen Erpressung in Tateinheit mit einem Vergehen der Belei¬
digung zu der Geldstrafe von 300 RM . und zur Tragung der
nicht unerheblichen Kosten von zwei Gerichts -Instanzen.

«

Verbandstag landwirtschaftlicher Genossenschaften
Stuttgart . Am Montag hielt der Württ . Landesverband land¬

wirtschaftlicher Genossenschaften seinen 60, Verbandstag ab . Der
Festsaal der Liederhalle war bis aus den letzten Platz besetzt,
von den 3439 dem Landesverband angeschlossenen Genossen¬
schaften waren mehr als 2000 Genossenschaften
vertreten . In der Eröffnungsansprache sprach Bürger¬
meister W a l d m a n n -Tiefenbach dem Landvolk seinen Dank
und seine Anerkennung für die im letzten Jahr vollbrachten
Leistungen zur Sicherung der Volksernährung aus . Die land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften hätten im letzten Jahr eine
Bewährungsprobe abgelegt , die über die Leistungen der Vor¬
lahre noch hinausgegangen sei und auf die das Bauerntum mit
Recht stolz sein könne. Landesbauernführer Arnold sprach sei¬
nen Dank aus für alles , was im Krieg getan worden sei. Die
wiirttembergische Bauernschaft habe , von wenigen Ausnahm , n
abgesehen, ihre Pflicht restlos erfüllt . Soweit Schwarzschlach¬
tungen festgestellt worden seien , wären sie nicht vom Bauern
vorgenommen worden . Darauf könne das württembergisch«
Bauernvolk besonders stolz sein . Interessant war der Hinweis
saß Württemberg bei allen Ablieferungen an de,
spitze des ganzen Reiches marschiert. Die Eetreide-
rblieferungen seien noch nie so groß gewesen wie im Jahr 1941,
Oie Ablieferungen hätten selbst die Zahlen der Vorkri -"-"- " ' !
Lbertroffen . Dieser Erfolg sei vor allem der Bäuerin zu danken,
der Landesbauernführer

'
Arnold für diese Leistungen seine be¬

sondere Anerkennung aussprach. Auch "die Eierablieferung sei
besser gewesen als im Vorjahr . Ebenso habe die Milchabliefe-
rung nicht nachgelassen . Auf dem Gebiet der Milchablieferung
könne jedoch noch einiges verbessert werden , wenn die Kälber
einige Wochen srüher , als es bisher der Fall sei , auf den
Schlachtviehmarkt kämen. Landesbauernsührer Arnold fordert«
die Anwesenden aus, dem Viehmarkt keine A-Kälber mehr
zuzusühren. Durch diese Maßnahme sei es möglich , den Milch-
verbrauch für die Kälberaufzucht zu verringern . Dadurch könn¬
ten täglich eine Viertelmillion Liter Milch eingespart und dem
Verbrauch zur Verfügung gestellt werden . 30 Pfund Butter seien
heute für die Hausfrau wichtiger als 60 Pfund Kalbfleisch.

Im Anschluß erstattete Geschäftsführer Bogenrieder den
Geschäftsbericht des Landesverbandes . Danach hat sich der Be¬
stand der dem Landesverband angeschlossenen Genossenschaften
1941 auf 3439 (3421 ) erhöht . Den größten Teil dieser Genossen¬
schaften stellen die Molkerei - und Milchverwertungs -Genosseu-
schäften mit einer Anzahl von 1646, dann folgen die Spar - und

l 'Sgüc'rw Tsknptlsgs smck im Kriegs?
jr , errr reckr ! Duock koanke ^ akne enearetisn olr weiceor-sickencis
/c»xemeln - krl<nrn !<unzen . Unä ww r !!s MU5LSN Keule mstw denn
je leiaruoZssatiiA bleiben ! Wenn aucti «lie bekennten unct beliebren
TlslinpOeAemirrel, wie kkblonvrlonc . reirbeäinZr verknapp « rlncl.

rnnLLen wir clocb ctarauk Lebten, 6a6 Llle Speisen ricbri^ SskLuc
werden und dal) die Tläbne und ^ LbnewiLcbenrAuniedurcb Zründ-
liebes öürarsn und krälciZe, Spülen Lbend§ und merZens von aller-
8peir« rsrlen xsrLuderr werden.

Darlehenskassen mit einer Anzahl von 1539 , die Winzer -Genos.
senschaften mit 90, die Warenkassen mit 62, die Mühlen -Genos-
senschaften mit 33 und die übrigen Genossenschaften mit 72 . Von
dem Gesamtbestand an 3439 Genossenschaften werden 3325 neben¬
amtlich verwaltet und nur 6,2 Prozent hauptamtlich . Zur Ra¬
tionalisierung der Spar - und Darlehenskassen erklärte Geschäfts,
führer Bogenrieder , daß eine Beunruhigung über eventuelle Zu-
sammenlegungen nicht am Platze sei . Der Bestand an Spar - und
Darlehenskassen könne vermutlich erhalten werden ; nur in jene»
Orten , an denen zwei Kassen vertreten seien , käme eine Zusam¬
menlegung in Frage . Der Abschluß wurde einstimmig genehmigt,
ebenso die Abschlüsse der verwandten EmbH 's-

Stuttgart . ( Beim Spiel schwer verletzt .) In der
Helsergasse in Bad Cannstatt spielten zwei Knaben im Altei
von 13 und 11 Jahren mit einem Sprengkörper , den sie gefun¬
den hatten . Der Sprengkörper explodierte und verletzte die Lei¬
den Jungen schwer . Der ältere verlor das linke Auge, der jün¬
gere erlitt eine große Rißwunde im Gesicht.

Stuttgart . (Stadtgarten eröffnet .) Der Stadtgmite»
und mit ihm das Sommervariets hat seine Pforten geöffnet,
Das Eröffnungsprogramm ist fast ausschließlich auf Artistik ein¬
gestellt.

Stuttgart . (Morgenfeier der SA . - Gruppe Siid-
w e st .) In Verbindung mit einem Wochenendlehrgang der Füh¬
rer der SA .-Standarte 119, Stuttgart , veranstaltete die SU.-
Gruppe Südwest am Sonntag im Kleinen Haus der Württ.
Staatstheater eine Morgenfeier , in deren Mittelpunkt eine An¬
sprache des Führers der Gruppe , SA .-Eruppenführer Krastz
stand.

Stuttgart . (Kursommer .) Der Bad Lannstatter Kursom-
mer ist eröffnet . Er begann mit einem sehr stark besuchte»
Orchesterkonzert. Mit dieser ersten Veranstaltung ist wieder
neues Leben in die Räume des Kursaales und in die wunder¬
vollen Anlagen mit ihren verschlungenen Pfaden und lauschige»
Winkeln eingezoaen.

Schwenningen . (Einbrecher .) In einer der letzten Rächt»
wurde in einer Schwenninger Schuhfabrik ein frecher Einbruchs-
viebstahl verübt . Ein Dieb schlug eine Fensterscheibe zu einem
Büroraum ein und verschaffte sich so die Möglichkeit zum Ein¬
stieg . Mit einem Nachschlüssel öffnete er die Schublade eine,
Schreibtisches, aus der er einen größeren Geldbetrag entwendete-
ver Dieb konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

Kirchberg a. Murr . (Von der Transmission erfaßt .)
8m Kalkwerk wurde der 41 Jahre alte Karl Gottl . Eall vo»
der Transmission erfaßt . Der Bedauernswerte wurde so schwel
verletzt , daß sein Tod alsbald eintrat.

Mannheim . (Tödliche Verkehrsunfälle .) Beim Ver¬
such. auf einen Lastwagen aufzuspringen , geriet ein 15jähriger
Ausläufer von hier unter die Räder des Wagens und wurde
ruf der Stelle getötet . Der Junge war ausgerutscht und zwischen
Lastwagen und Zugmaschine geraten . Den Fahrer trifft keine
Schuld . — In Ludwigshafen Rhein wurde ein 14jähriger Schü¬
ler von einem Kraftfahrzeug angefahren und so schwer verletzt,
daß er noch am gleichen Tage starb.

Heidelberg . (Leiche gelandet .) Aus dem Neckar wurd»
»ie Leiche eines in den 70erJahren stehenden Mannes geländet,
der seit mehreren Monaten mißt wurde und freiwillig den
Lod oesucht hat.

Ettlingen . ( Schwer verletzt .) In Spielberg zog sich der
t3 Jahre alte Sohn des Schlossers August Bischofs durch eine»
Unfall einen doppelten Schädelbruch zu . Der Junge fand Auf¬
rahme im Karlsruher Diakonissenkrankenhaus.

Neckarburk . ( Tödlicher Unfall .) Der 66 Jahre alte Lud¬
wig Jakob Veunig wurde durch den Huftritt eines Pferdes so
»«glücklich getroffen , daß er zwei Tage darauf starb.

3000 Rüflnngsarbelter finden in Böhmen und Mähren Er¬
holung . Der stellv . Reichsprotektor ^ -Obergruppenführer
Heydrich hat es durch eine großzügige Spende ermöglicht, 3000
deutschen und tschechischen erholungsbedürftigen Rüstungsarbei¬
tern und -arbeiterinnen einen kostenlosen Erholungsurlaub i«
Erholungsheimen Böhmens und Mährens zu gewähren.

Gestorben
Nagold: Wilhelmine Brezing , geb . Hiller

Verantwortlich für dev gesamten Inhalt Dieter Lauk in Altensteig
s ruck ! Buchdruckeret DieterLauk , Altensteig Z 3t Preisliste 3 gültig
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Oer H-rrr vsrnt vor einem einfachen htekrpÜssrer. vielmehr
empfiehlt er ein richtiges V/unclpfiasker . -H.lso1°

raumaplast
mir dem luirdurchlässizen hdulllcissen, 635 ein veiches
?olster bildet und die V^ unde brcv. Llase sowohl vor
Verunreinixunz als auch vor neuerlicher keibunz schütrt.
^ - -

iLÜt wehe Kunden schnell gesunden.

Schretb -Unterlagen, Löscher , Federschalen empfiehlt die

Bachhandlung Lauk, Altensteig . Telefon 377
SlI'KSNVLSSVI'
Lopkvasckpulver'

de ! krisear ' Vsiostsla

« Sven Sie

Oeld sn2uleZen
onsuevvn sie

Kredit : Immer

kinasn 8!«
Kat ^und hülle

bei der

eomrvime
aiianLiois o . v . m . v . e.

Führerbilder
empfiehlt die Buchhandlung Lauk , AltensteiL

Qok -anto ! tiintscläftt oftmals in Os-
?56sn käncisA. ^ sist lassen sie sicli
/clion mit ^ ta ocler Vim enismen.
ln Ka5tnocl( igsri Bällen keifen vnvei '-
Lvgiick einige Iropfsn verclünntsi'
boirsavss : ^ »feinen Wappen träufeln
locl sntspfscken6 ,-sibsnl

— vnct war wichtig Istr ciis kier können jerlsereit
onbscienklich entnommen unct rvgelegt wsrclen ^ .
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